
Menöausgabe

Nr . SIS > 42 . Jahrgang

Ausgabe 3 Nr . 257

K«zugsbet >ingollg «» imi Snicigcnvteife
find in der Morgkvausgab « anzugeben

»« daltion : Zw . SS, CinbeiiflMfi * 3
Zarnsprechar : VLohoff 292 —297
Xcl . - VbvaffaeSojialbeaottal Berlin

rw

Devlinev Volksblatt

( 10 Pfennig )

Montag

2 . November 1 �25

Verlag und » nzeigenabteilu » « - .
Eeschäftszeit S - S Uhr

Verleger : vorwürte - Verlag GmbH .
BerNn SW. «» . Cindcnfftebe 3
Fernsprecher : VSahoss 292 — 2 # *

Zentralorgan der Sozi aldemokrati fchen Partei Deutfd�lands

Schwenkung
Neue Orientierung der

Während der ganzen Zeit , wo die Verhandlungen über
den S! cherheilsxakt geführt wurden und insbesondere
während der Beratungen in Locarno , tobte die kommunistische
Presse in heftigster Weise gegen den Pakt , den sie als „ Kriegs -
palt " , als „ Verrat an Rußland " usw . bezeichnete . So lautete
der Besehl aus Moskau , so mußten die Kommunisten tanzen .
Jetzt scheint aber plötzlich der Wind in Moskau um »
geschlagen zu sein . In der „ Prawda " , dem Zentralorgan
der Kommunistischen Partei Rußlands , wird in der Nummer
vom 25 . Oktober an leitender Stelle auseinandergesetzt , es sei
keineswegs richtig , daß die Verträge von Locarno Sowjet -
rußland isoliert hätten . Es sei überhaupt undenkbar , daß
eine Politik der Isolierung gegenüber Rußland anwendbar

sei . Sie würde stets nur ein frommer Wunsch bleiben :
Wir werden nicht mehr zu den Zeiten der militärischen Inter -

ventlon zurückkehren . Wir kehren nicht mehr zurück zu der diplo -
malischen Blockade , zu den Zeiten von Genua und chaag . Warum ?
Weil sowohl die diplomatische wie die finanzielle Blockade eine zwei -
schneidige Waffe ist .

Nach diesen Feststellungen geht die „ Prawda " noch
weiter . Sie findet plötzlich , in Widerspruch zu ihren früheren
Behauptungen , daß die Verträge von Locarno keineswegs
die Selbständigkeit der vertragschließenden Mächte behindern :

Im Rohmen der Verträge von Locarno , die angeblich mit dein

Versailler Vertrag geschlossen werden , ist auch Raum für « ine

Verständigung über ökonomische und politische Interessen
zwischen der Sowjetunion und jedem beliebigen der Stdaten , die an
den Verträgen von Locarno teilnehmen .

Zum Schluß weist die „ Prawda " noch auf das ent -

scheidende Moment hin , daß die Volksmassen in allen

Ländern , insbesondere in England , einen Abscheu vor
dem Kriege und Furcht vor dem wirtschaftlichen Chaos
hätten , und oeshalb jeden Versuch bekämpfen würden , die

Verträge van Locarno in eine Waffe gegen die Sowjetunion
zu verwandeln .

Nach diesen Feststellungen , die offensichtlich gegen die

„ Unentwegten " in den Reihen der Kommunistischen Partei
gerichtet sind , entwickelt das kommunistische Zentralorgan sein
eigenes , positives Programm :

Die Vertröge von Locarno müssen wir nur als eine Reih « von

Bcraussetzungcn betrachten . In welcher Richtung sich diese Voraus -

sim ngen einwickeln werden , wird von dem Kräfteverhältnis ab -

in Moskau ?
russische » Autzeupolitit .
hängen , das jetzt besteht und da » zwischen der Sowjetunion und den

verschiedenen europäischen Staaten sich entwickeln wird . Man sagt ,
daß die Verträge von Locarno das Ziel verfolgen , den Frieden zu
sichern . Aber ein « Sicherung des Friedens gegen uns und ohne uns

ist ein reaktionäre Utopie . Wer wirklich die Sicherung des

Friedens anstrebt , muß einen anderen Weg einschlagen — er muh
die Differenzen zwischen der Sowjetunion und

den Staaten , auf die es hier ankommt , beseitigen .

Gewiß gäbe es Differenzen , die aus der verschiedenen
Struktur Rußlands und der Westmächte entsprängen :

Aber es gibt eine Reih « von Fragen , sowohl politischer wie wirt -

schaftlicher Natur , die von der Vergangenheit übernommen oder sich
im Prozeß unserer Existenz gebildet haben und die man zweifellos

lösen kann , aber nur unter der Bedingung , daß die kapitalistischen
Staaten sich uns gegenüber gleich zu gleich verhalten werden .

Und nun folgt der entscheidende Passus , der die neue

Stellungnahme Sowjetrußlands gegenüber dem Völker -
bund umreißt :

Wer aufrichtig unseren Eintritt in den Völkerbund befürwortet .
muß uns vor allem in der internationalen Politik in eine solche
Lag « versetzen , daß man uns nicht als einen Staat mit be -

schränkten Rechten betrachtet . Wenn das geschieht , wird auch
der Völkerbund nicht notwendig sein , um zwischen uns und den an -
deren Staaten jene minimalen normalen Beziehungen zu schaffen ,
die eine neue Etappe in der Entwicklung der Weltwirtschast und der

Sicherung des internationalen Friedens möglich machen würden .

Trotz der verklausulierten Fassung der letzten Sätze ist
aus dem Artikel der „ Prawda dennoch deutlich ersichtlich .
daß eine Schwenkung der russischen Außcnpolotik in der

Richtung der Annäherung an den Völkerbund in

Vorbereitung ist. Biese Annahme wird auch durch
Moskauer Meldungen bestätigt , daß in leitenden

Kreisen der Kommunistischen Partei und der Sowjetregierung
eine Mehrheit für eine neue Orientierung der

Außenpolitik sich gebildet habe . In Verbindung mit

dieser Neuorientierung sei auch die plötzliche Versetzung
Rakowskis als Botschafter nach Paris zu werten .

Diese Meldungen tragen in Verbindung mit der sen -
sationellen Schwenkung der „ Prawda " einen hohen Grad von
Wahrscheinlichkeit . Welche kontreten Forderungen daran

geknüpft werden können , dürften schon die nächsten Tage
zeigen .

Große Koalition ?
DieSseits nichts davon bekannt .

Ein Zeitungsgerücht behauptete vor einiger Zeit , der

Außenminister Abb el Krims sei wegen Verrat abgeurtellt ,
auf Befehl Abd el Krim ? vor eine Kanone gebunden und

hingerichtet worden . Auf dies Gerücht hin teilte der angeblich
Erschossene lakonisch mit : „ Mir ist davon nichts de »
t a n n t . "

Ein Berliner Mittagsblatt meldet heute , daß eine Um -

bildung der Reichsregierung bevorstehe , die Rückkehr zur
Großen Koalition sei wahrscheinlich , es handle sich nur noch
um die Frage der Kanzlerschafl , und Stresemann habe
diese Umbildung als einzige Lösung der Krise erklärt .

Große Koalition ? Unmittelbar bevorstehend ? Davon
müßten wir etwas wissen . Wir können aber nicht anders als
lakonisch mitteilen : „ Uns ist davon nichts bekannt " .

Die Erwartungen öes Rheinlanües .
Eine Entschliestnng .

Köln . 2. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Bezirk » .

vorstand der Sozialdemokratischen Partei für die

obere Rheinprovinz beschäftigt « sich am Sonntag in einer

außerordentlichen Sitzung mit der gegenwärtigen pow. ichen Lage .
Er legte sein « Ausfassung in einer einstimmig angenommenen Ent »

s ch l t e ß u n g nieder , die folgenden Wortlaut hat :
. Tie Sozialdemokratisch « Partei für den Bezirk Obere Rhein -

Provinz ist in größter Sorge um rheinisches Bolk und rheinisch «,
Land . Erfüllt von brennenden Hoffnungen auf die Ergebnisse von

Locarno , sieht die Sozialdemokratische Partei mit Enttäuschung und

Erbitterung , wie die das Rheinland betreffenden Rückwirkun -

gen von der verantwortungslosen Demagogenpolitik der Deutsch -
nationalen gefährdet werden .

Die rheinische Sozialdemokratie fordert weitgehende erleichternd «

Zugeständnisse zugunsten der besetzten Gebiete , darunter vor allem

die baldige Räumung der ersten Zone , «in Berlongen ,
das ganz außerhalb von Locarno längst verbriefte Rechte des Rhein -
landes und ganz Deutschlands berührt , Verminderung der

Besatzungstruppen , grundlegende Wandlung des Regimes
der Rheinlandkommission , freie Geltung aller Gesetz « der de. tschen
Republik . Di « Verhandlungen von Locarno und die hier getroffenen

Vereinbarungen machen nach unserer Ueberzeugung eine weitere Bei -

beHaltung der militärischen Besetzung zu militärischen Sicherheit »-

zwecken gegenstandslos . / �

Das rheinische Volk durfte auf Grund der Besprechungen zwischen

den deutschen Delegierten und den Staatsmännern der Entente an -

nehmen , daß weitgehend « Erleichterungen zur Entlastimg der Bs -

vöLkerung des besetzten Gebiets durchgeführt werden sollten . Es er -

»artet , daß trotz der deutschnationalen Aktion die

Staatsmänner der Entente von ihren Versprechungen nicht ablassen
und daß Locarno weiterhin die europäische Verständigungsbrücke
bleibt .

Durch die Flucht der Deutschnationalen aus der Re -

gierung und ihre Verantworwngsfchcu wird in maßgebenden Kreisen
der Entente wiederum das Problem der Sicherheit als ungelöst be -

zeichnet , zum schwersten Schaden der aus Erleichterung und Erlösung
harrenden rheinischen Bevölkerung . In ihrer schweren Wirtschafts -
not sieht sie in dem Verhalten der Deutschnationalen einen neuen

Hemmschuh für den sozialen Wiederousslieg der breiten Massen ,
die durch Lohndruck , Preissteigerung und Arbeitslosigkeit augenblick -
lich stärker al » je zu leiden haben .

Di « deutschnationale Aktion gegen Locarno hat die Inter -

national « der Nationalisten aufs neue gestärkt . Sie hat

auch im Lager der Entente wieder alle Kräfte des Nationalismus

und Ehauvmismus aufs neue entfesselt und der Befreiungspolitik

zugunsten des Stheinlandes neue Schwierigkeiten bereitet . Trotzdem
erwartet die rheinisch « Sozialdemokratie , daß dle Staatsmänner der

Entente sich in Ihrem Mllen . für das besetzte Gebiet Erleichterungen

zu schassen , nicht beirren lassen werden . Da » besehte Gebiet — und

da » ist vor allem der Will « der rheinischen Sozialdemokratie — will

die Arieden »brücke sein , auf der sich dle vom Rationalismus und

Kapitalismus verhetzten Länder Europas wiederfinden . Zw Kampf

gegen die Feinde der Dersöhnungspolitik im eigenen Lande sagt sie

daher den Deutschnationalen und ihren offenen und versteckten

Helfershelfern den schärfsten Kamps an . genau so. wie sie erwartet .

daß auch die Sozialisten de » Anstände » gegen die Friedensstörer in

ihren Ländern all « Kampfmittel einsehen werden .

Reichstag und Seamtengehälter .
Sin unmöglicher Antrag .

Die kommunistisch » Reichstagssrattion Hot unterm 2S. Oktober

cm den Vorsitzenden des Haushaltungsausschusses , Genossen Hugo
Heimann , den Antrag gestellt , er solle „ wegen der auherordent -
lichen Rotlog « der unteren und mittleren Beamten sofort den

haushaltungsausschuh zwecks Stellungnahme zur Besoldungs -
ordnung in der Erhöhung der Gehälter der unteren und mittle -

reu Beamten " einberufen .
Der Lorsitzend « de » Reichshaushaltausschusses hat darauf den

Kommunisten unterm 2. November nachfolgende Antwort erteilt :

„ Ohne sachlich zu Ihrem Schreiben vom 29. Oktober 1925

Stellung zu nehmen , bedauere ich, Ihrem Wunsche , den Haushalt -

ausschuß sofort einzuberufen , nicht entsprechen zu können ,

da weder Reichsoersassung noch Geschäftsordnung mir dazu

die Möglichkeit geben . "

Da » Jüterboger Schießunqlück . dem General Müller zum Opfer
gefallen ist , wird noch dem Ergebnis der amilichen Untersuchung
der Fehlerhaftigkeit eines aus 1917 stammenden , bisher „ im -
beschossenen " Laufe » zugeschrieben .

Schulaufbau in Rußlanö .
Eindrücke und Beobachtungen . * )

Von Fritz Karsen .

Fährt man mit der Eisenbahn in Sowjetrußland tage -
lang durch öde Steppe , die noch kein Pflug berührt hat
und die vielleicht bei moderner maschineller Urbarmachung ,
durch Anlage moderner Bewässerungsanlagen Hund erttau sen -
den Nahrung geben könnte , sieht man die — mit seltenen
Ausnahmen ! — unglaublich primitiven Ackergeräte ,
die aus Urväterzeiten stammend « zurückgebliebene Form der

Bewirtschaftung , sieht man , welcher Hunger nach indu -

striellen Produkten jeder Art bei dem erwachenden
Bauern vorhanden ist , wie dieser Hunger aber nicht befriedigt
werden kann , well die russische Industrie qualitativ und

quantitativ völlig unzureichend ist — heute , trotz aller sicht¬
baren Zeichen der Erholung , 40 Proz . der Vorkriegszeit ! —

so weiß man , daß dieses Land nichts nötiger braucht ,
als den gelernten , den qualifizierten Arbeiter ,
den Landarbeiter , den Fabrikarbeiter , den gelernten Techniker ,
den Lehrer , den sozialpolitischen Beamten .

Kein Wunder , daß dort das Wort „Arbeitsschule " den von
allein bloß Methodischen abweichenden Sinn bekommen hat ,
durch lcbensgemäße (kollektivistische , systematisch «) Arbeit , ja
durch wirkliche soziale Arbeit die Jugend zur Lebensarbeit

kjeranzubilden . Kein Wunder , daß die Schulen geteilt werden
in Land und Bauernschulen , solch « für die Bauern - ,
und solche für die industrielle Iug - md, worin zugleich die

Zwecksetzung dieser Schulen ausgesprochen ist . Kein
Wunder , daß man bei so deutlicher Zweck setzung solch «
Schulen , die ein von den Bedürfnissen der Jugend
innerhalb der werdenden Gesellschaft ausgehen , ablehnt und

sie nach anfänglick - freiem Experimentieren heute an das
1923 vom gelehrten Rat ( Güs) herausgegeben « und ent -

sprechend ausgestellte Programm ( Lehrplanvichrlinien ) bindet ,
kein Wunder , daß man , der Rot gehorchend , sich heute mit
einer vierjährigen ( Schule des ersten Grades ) , im
b e st e n Falle sieben jährigen ( Schule des ersten Grades
und drei Jahre Schule des zweiten Grades ) Allgcmeinschule
sich begnügt , in die die Kinder von 8 bis 15 Jahren gehen
können , während das achte und neunte Schuljahr , wo es vor -

Händen ist , bereits der Berufsbildung gewidmet ist .
Kein Wunder , daß nach einem weiteren Jahr Technikum
( höhere Berufsschule ) die Berufsbildung des Technikers , des

Agronomen , des Lehrers der ersten Stufe abgeschlossen ist
und nur ein geringer Teil in einem dem neunjährigen Schul -
besuch folgenden vierjährigen Studium die höheren
Weihen der Alma Mater empfängt , die etwa auf dem päda -
gogischen Gebiet die Befähigung gibt , Lehrer der zweiten Stufe

zu werden .
Kein Wunder schließlich , daß man industriellen ( Fabrik -

schulen ) und landwirtschostlichen Berufsschulen , die auf die

Schule der ersten Stufe ausbauen , heute freilich auch noch nicht
einmal deren Anforderungen stellen können , sehr viel Auf -
merksamkeit widmet . Daß man tbnen eine längere Dauer

gibt als bei uns ( vier Jahre ) , erklärt sich ebenso wie de ?
relativ längere theoretische Unterricht neben der praktischen
Betätigung — in den ersten zwei Jahren vier und vier
Stunden täglich , in den nächsten zwei Jahren sechs Praxis und

zwei Stunden Theorie — aus der völlig ungenügen -
den Vorbildung .

Zuletzt weise ich auf das wichtigste , das zentrale
Bedürfnis Sowjetrußlands hin , das erst den Schlüssel für
den inneren Sinn der neuen Schule gibt . Das ist das Ve- >

dürfnis , die Errungenschaften der Revolution zu sichern und
die Revolution auszuweiten zur Weltrevolution . Also gllt es .
die ganze Jugend mit dem Bewußtsein ihrer Sendung zu
erfüllen , sie zu Trägern der auf dem Gcmeinschastsprinzip
aufgebauten neuen "Gesellschaft zu erziehen , in ihnen den
Willen zu stählen , sich für diese , wenn es verlangt wird , «ntf
zuopfern . Es ist kein Zweifel , daß in einigen guten
Schulen , die ich gesehen Hab « , dieses Ziel auch erreicht wird ,

daß es dort die völlig durchgeführte Selbstverwaltung weit
über den Rahmen einer Erziehungsmaßnahme hinaushebt
und ihr eine wirkliche Würde gibt , die in dem selbstverständ -
lichen Aultreten der Schüler gegen die Lehrerkameraden und

gegen Fremde etwas sehr Wohltuendes hat , die sie befähigt , In

jugendlichem Alter öffentliche Aufgaben zu lösen . Daß heute
die meisten Schulen noch nicht auf der Höhe dieser

Musterschulen sind , daß mir die Tendenz dahin geht , scheint
mir sicher . Die äußeren Mittel zur Durchsetzung dieser Tendenz
sind immer dieselben : Die Lehrstoffe , die überall , nicht nur in

Geschichte , unter dem Gesichtspunkt stehen , daß sie revolu -
tionären Klassenkämpfergeist in dem Schüler hervorrufen
sollen , ferner die großen Symbole der Revolution , die Bilder
der großen Führer , die in jeder Schule , in jedem öffentlichen
Gebäude im Lenin - Zimmer zusammengetragen werden .

Don dieser zentralen politischen Einstellung aus wird

man nicht nur dos Wesen der russischen Schule , sondern auch
das der außerschulischen Bildung verstehen , die L e s e h ü t t e n

auf dem Laiche , die Arbeiterklubs in und außerhalb
der Fabriken , die Volksbüchereien und Volkshäufer .
deren ganzer Bildungsgedanke , so reich gegliedert er auch sein
mag , sich im — Lenin - Zimmer zusammenfaßt !

Und nicht zuletzt die A r b e i t e r f a k u l t ä t e n ! Sie

sind bewußt Bildungsstätten für Staatsfunk -
t i o n ä r e, die aus der Arbeiterklasse stammen und selber in

Reih und Glied Jahre hindurch Handarbeiter waren . Sie

sind , wie Lunatscharsky selber äußert « , mir eine Ueberyangs -
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«scheinung , um dein kommunistischen Staat mogfichst schnell
notdürftig ausgebildete , gesinnungsmähig
. zuverlässige Beamte zu gebe »! mehr können diese vier -

jahrigen Massenkurse , die abends nach achtstündiger Arbeit

mit müden Menschen von 20 bis 40 Jahren abgehalten

lverden , mit Menschen , die nicht einmal die Kemnnisse unserer
Grundschüler mitzubringen brauchen , auch nicht leisten . Dar -

um werden sie mit dem Aufbau der allgemeinen Schule auch

verfchminöcn .
Eine Frage ist von letzter Wichtigkeit : Wie weit spannt

sich heute diese Sowjetschule ? Es ist sicher , daß sie , wenn man

los ganze Rußland ansteht , heute noch nicht 50 Proz .
« Iler Kinder umfaßt . Di « Gründe dafür liegen in dem

Mangel an Räumen , an Lehrern ( Lunatscharsky schätzt diesen

letzten Mangel auf eine Viertelmillion ) und vor allem an
G' cld . Und doch muß man sagen , dcch der Volksbildungsetat
der größte Titel unter allen ist . Es wird gesagt , daß er
? 0 Proz . des gesamten Etats ausmache . Man sieht eben

ein , daß sich die zunächst wichtigste militärische und die sie

stützende ökonomische Front schließlich nur halten und vielleicht
einmal überwinden lassen durch die dritte , die kulturelle Front .

Das russis6 ) e Bildungswesen , wie die Sowjetregierung es
bis heute ausgebildet hat , bedeutet den Versuch einer

Lösung russischer Kulturprobleme , den ich als solchen
durchaus bejahe . Aber die deutschen Kommunisten hm meines

Erachtens der Regierung Rußlands keinen Gefallen , wenn sie
deren Lösungen , die sich übrigens bei der rapiden Entwicklung
dort auch sehr schnell ändern werden , als vorbildliche nach -
geahmt wissen wollen . Nicht nur fehlt bei uns in Deutsch -
land glücklicherweise das Problem des Analphabetismus und
das der Hunderttausende von elternlos verwahrlosten Kindern ,
sondern wir haben auch ein ganz anders differenziertes wirt -

tchaftliches Leben, ' das nicht nur wesentlich nach zwei Seiten ,
Landwirtschaft und Industrie sich entfaltet , und brauchen daher
ein unendlich viel mehr differenziertes Schulwesen . Wir
laben auch ein innen politisch viel stärker differenziertes
Leben , wir haben eine Demokratie , in der jede Meinung zu
ihrem Rechte kommen soll , in der ein jeder sich gewöhnen muß ,
sich mit dem andern auf gleichem Fuße auseinanderzusetzen .
tüso kein einseitig festgelegtes politisches
Bekenntnis , das von jedem anerkannt und mit fast reli¬
giöser Weihe umgeben werden muß . Und da würde es uns
als ein Rückfall in die Erziehungsmethoden des glücklich über -
ivundenen autokratischenStoates erscheinen , wollten
wir schon die Kinder ans ein vielleicht noch so weites , uns noch
so sympathisches pslitifches Bekenntnis festlegen .

Alle Betonung des noch unzureichenden Umfange und
Inhalts der russischen Schule , der Unterschiede dieser b e -
wußten Klassen schule von den Notwendigkelten unse -
rer Schule darf uns aber nicht hindern , den starken und sich
erstaunlich mit allen Machtmitteln durchsetzenden Kulturwillen
des neuen Rußland anzuerkennen . Und mehr als das : Gerade
im Zeitalter unseres neuen Kulturkampfes um das Reichs »
schulgesetzes beneiden wir die russische Schule um ihre
absolute W e l t l i ch k e i t , um die völlige Ausschaltung
der Kirche und der Religion . Und als Pädagogen aner -
leimen wir die Persönlichkeiten , die aus einem großen Er -
fasten ihrer Zeit heraus dem Gedanken der Arbeitsschule einen
neuen sozialen Simi gegeben und sie als soziales Zentrum für
ganze Bezirke in Einzelbeispielen zunächst neuartig
und vorbildlich aufgebaut haben .

Väul Ccnfch , Chefredakteur o. DJ Der Thesredakteur der
„ Deutschen Allgemeinen Zeitung " . Paul Lensch , ist . angeblich aus
Gesundheitsrücksichten , von der Leitung des Blatte »
zurückgetreten . Er bleibt aber in der Eigenschaft eines
ständigen politischen Mitarbeiter » in engen Beziehungen zur Zeitung .
D! « Leitung des Blattes Übernimmt Dr . Fritz Klein , der bisher
schon Lensch ziemlich ausgeschaltet hatte . /

_ Die Gewaltherrschaft der Faschisten feiert « in Rom ihren dritten
Jahrestag . Aus den vielen « prüchen , die dabei gemacht wurden ,
sei bloß der des Generalsekretär » F a r i n o c c i erwähnt : „ Die
antifaschistische International » werde bald zusammenbrechen und
dann müste Italien ander « Nationen saschisieren !

Der junge Kreis .
Wieder einmal geschieht es , doh die Bühne für junge Drama -

liter an einem Sonntag vormittag aufgeschlossen wird . E » soll ein
Jüngling oder ein Mann umkämpft werden , der auf geradem Wege
oder auch auf krummem Wege nicht zum Theater gelangt . Dann
will man ihm den allergeradesten Weg ebnen . Die Geineinschaft
der stürmischen Freunde nennt sich diesmal der junge Kreis . Ange -
liindigt wird , daß Herr Joe Lhermon für die jungen Dra -
inatiker Regie führt .

Mit Melancholie ist festzuslellen , daß der erste Jüngling des
jungen Kreises gar nicht mehr zu den Jüngsten gehört . Herr Leo
M o t t h i a s ist im Gegenteil ein Schriftsteller , der schon sehr mann -
Hch wirkte . Sein Buch über Rußland enthielt interessante Auf -
klärungen . Daß er philosophisch - historisch betrachtet , weiß man .
Seine Komödie . Klavier " , gespielt im Sonntageasyl des jungen
Kreises , im Theater in der Klosierstraße , ist allerdings
nur aus negativen Werten zusammengesetzt . Das Problem , der

Spott über die philantropische Vereinsmeieret , hinter der nichts als
dürftige Mcnscheneitelei steckt , ließe sich auch vor einem gut ge-
sinnten Mann des Volkes rechtfertigen . Matthias oerfügt über einige
parodistische Talente , aber dann wird er sehr schnell ganz roh und
jo täppisch , daß der Verzicht auf Kritik und Auseinandersetzung not -

wendig ist . Seine Lieblingeperson , der Herr Klavier , der sich aus
lauter Gesinnungstüchtigkelt schließlich zum Reger einfärbt und seinen
Jimmy tanzt , um der Welt seine Liebe zu jeder atmenden Kreatur , aslo
auch zu der afrikanisch Schwarzen zu offenbaren , könnte «ine komische
Figur sein . Aber der Schöpfer des Herrn Klavier ist im Moment seiner
dramatischen Regsamkeit nur ein winziger Mann mit allerhand lite -

rarischei , Schnörteleien . So kommt aus ihm kein Leben , sondern
nur irgend etwas Groteskes , das dem Mann von gesundem Men -

jchenverstande nicht einleuchten will , sondern nur dem eng begrenz¬
ten Klüngel gefällt .

Man sollte zu einer Schlacht geladen sein . Man wurde kaum

erregt und oft nur sehr schlechter Laune , trotz der Humore , die sich
der Dramatiker so schön gedacht hatte . Der Dkamatiter hatte vor
der Aufführung auf seinen Regisseur geschimpft . Diesen besonderen
Streit des Wächters im jungen Kreise mit einem seiner Schützlinge
entschieden die Zuschauer dahin , daß sie sich ziemlich teilnnhmlos ge -
bärdeten . Ein paar Pfuirufe , ein wenig Gelächter an Stellen ,
die ernst genommen sein wollten , und schließlich die Beifallsenl -
ladung einiger sehr Gläubigen , das war der geringe Lohn , den der

Dichter für sein » großen Sorgen einheimste . M. H.

Lruno Walter hat Berlin st-Jl . Böse , bittere Kunde bleibt .
unwidersprochen : Bruno Waller verhandelt mit Wien wegen
Ueberntchme des dortigen Opsrndireklorpostens . Für das an Krisen
io reiche Opernhaus in der Bismarctstraße wird eine neue Krise am
Horizont abgezeichnet , wenn auch noch nicht heraufbeschworen .
Denn erst « S Jahre « »ill Walter slieheii , von der Spree au die

Oer neue dreh .
Tie Tolchstostlügc ist tot , — es lebe die Tolchstotzluge !

Neben anderen reaktionären Blättern nimmt jetzt auch

die „ Deutsche Sl l l g e m e i n e Zeitung " zum Prozeß
Coßmann Stellung . Auch sie muß zugeben , daß die Dolchstoß -

lüge tot ist . Sie ist durch den Münchener Prozeß restlos
erledigt . „ Die Anklage in München zielt auf einen winzigen
Gegner . "

Aber schon sind diese Giftmischer daran , eine neue

Dolchstoßlegende zu fabrizieren . Gewiß , die Sozial -
demokratie hat den Zusammenbruch nicht gewählt , aber sie ist

trotzdem für den Zusammenbruch verantwortlich ,
weil — die Reichsregierung , die kaiserliche Reichs »
regierung nicht scharf genug vorging :

„ Weshalb fehlte es der damaligen Regierung an der fest zu -

packenden Faust ? Well sie In viel zu weitgehendem

Maße beeinflußt war von dem hemmenden Gedanken der

Schwäche , die von der Sozialdemokratie nicht als der ein -

zigen Gruppe , von ihr ober ain stärksten vertreten wurden . "

Damit geben die Fabrikanten der Dolchstoßlüge nicht nur

die kaiserlichen Kriegsregierungen , sondern auch den « he -

maligen Kaiser selbst preis . Der ehemalige Kaiser ernannte

feine Minister , er ist für sie also auch verantwortlich .

Einer ernsten Prüfung hält die Behauptung des schwer -
industriellen Blattes natürlich nicht stand . Den maßgebenden
Einfluß während des Krieges hatten neben der Obersten

eeresleitung die Kreise der Schwerindustrie und der

roßlandwirtschoft . Auf diese Kreis « fallen also olle

Borwürfe zurück . In ihren Reihen find die Schuldigen am

Zusammenbruch zu suchen . Das wissen sie natürlich auch

ganz genau und um das zu bemänteln , beeilen sie sich eine neue

Dolchstoßlegende zu konstruieren , nachdem die alte zusammen -
gebrochen ist .

Die �einiger� .
Riesenunterschlagunq des Leiters des gelben Land -

angestelltenverbandes .
Der Angestellte des Pommerschen Landbundes Karl Preuße

hat beim Landbund über 18000 M. unterschlagen .
Als Leiter des Frontkriegerbundes in Stettin hat der am

12. Juli 1885 zu Sondershausen geborene Karl Preuße seit

längere Zeit «ine Rolle gespielt in den Reihen der o a t e r l ä n d i -

schen Verbände . Er war die tonangebende Person . Preuße
war I . Vorsitzender des Frontkriegerbundes , Leiter des Verbandes
der Guts - und Forstbeamten und - angestellten , Bezirksgruppe Pom¬
mern , und außerdem Kreisleiter des Pommerschen Land¬
bunde » . Prtutze muß sich schon in echt deutschnationalem , treu -

deutschem , vaterländischem usw . Sinne betätigt haben , sonst wären

ihm sicher nicht alle die angeführten Funkttonen übertragen . Er
leitete stets die öffentlichen Umzüge der Schwarz - Weiß »
Roten , besonders die der De- Nschnationalen . Wie so viele andere

seiner vaterländischen Kollegen hat auch er sich des Vertrauens durch -
aus würdig gezeigt , das seine Geldgeber ln ihn gesetzt hatten . Er

hat den Pommerschen Landbund um das ganz nette Sümmchen von
über 18 000 M. betrogen .

Der Fall Preuße stt nicht der erst « Vetrugsfall im Pommerschen
Landbund : er hat «In « ganze Reihe Vorgänger . Trotzdem glaubt
gerade dies « Organisation in scheinheiligster Weise sich zum „ Reiniger
des östenllichen Lebens " aufzuspielen . Diese » falsche Spiel wird von
den Mitgliedern de « Pommerschen Landbunde ? , besonders » on den
Bauern und Landarbeitern immer mehr erkannt . Scharenweise ver -

lassen sie dieses faule Gebilde .
*

Das Wolfstche Telegraphenbureau meldet aus Düren :

. Nach Unterschlagung von 7500 M. ist der Direk -
tor des Reichslandbundes , Filiale Düren , Schäfer , mii

feiner Buchhalterin unter Zurücklastung seiner Familie flüchtig ge -
worden . Es wird angenommen , daß er sich in » Ausland begeben
hat , wo er bereits früher längere Zeit tötig war . "

Der Prokurist Willi Walter L i n o w von der D e z « g s v e r -

Donau . Theater haben ihre Schicksal «, Künstler ihr « Stimmungen .
Vor einem Jahr hatte Bruno Walter keinen sehnlicheren Wunsch .
als in seiner Heimatstadt Berlin süv den Rest seines hoffentlich recht
langen und erfolgreichen Lebens zu wirken . Im Vertrauen auf eine
endlich erlangte Stabilität In der Führung des Opernhauses traf die
Stadt Berlin ihre Wohl . Nicht für heut und morgen , sondern für
immer . Die künstlerische Autorität Walters zusammen mit seiner
pupillarischen Sicherheit ließ ihn unter drei namhaften Präten -
denten als Sieger hervorgehen . Zwei Monate arbeitet er am neuen
Haus , schon rührt sich da » Publikum , freut sich da » künstlerisch «
Berlin , beginnt die Presse Vorurteil gegen Lob einzutauschen . Zwei
Jahre Porbereitung gab man stillschweigend und in gerechter Ab -
wägung der Schwierigkeiten einer neuen Führung . Das dritte Jahr
mußte den wirtschaftlichen Erfolg bringen . In diesem wichtigsten
Jahr 1928 gedenkt Walter ( der den Pressenachrichten nicht wider -
spricht ) Berlin zu verlassen . Bi » dahin ist er durch Vertrag ge -
bunden . Wie viel Liebe zu Berlin , das keinen ähnlich prominenten
Musikerposten zu vergeben hat ! Scheitern die Verhandlungen , so
wird Bruno Walters Herz wieder für Berlin schlagen . Sind sie so
weit gediehen , wie die Kundigen verraten , so wird Berlin nicht bis
zur letzten , krisenhaften Stunde warten dürfen , um sich Ersatz zu
schaffen . Unser Vertrauen , unser Glaube , unsere Liebe gehörte dem
Künstler Bruno Walter . Wenn Berlin bei ihm nicht die Gegenliebe
auf Dauer fand , die sie vertragsmäßig erwarten durste , so wird man
ein paar Tage lang den Kopf schütteln und bedauern : dann ober
werden die Konsuln dafür Sorge tragen , daß kein Schade «nt -
steht . Berlin ist nicht bereit und hat es nicht nötig , sich ihnen aus -
zuliefern . _ K S .

Heinrich Lerfch - Abend . Heinrich Lerfch , der sich vom Dichter
des Weltkrieges zu dem hymnischen Sänger der Industrie und ihres
fchwerringcnden Werkvolkes wandelte , las am Sonntag abend in
der gutbefuchten Aula in der Koppenstraße für die Spielgemein .
fchaft der Jungsozialisten aus feinem letzten Buch „ Mensch im
Eisen " . Dieses Buch des Bekenncns und tiesinnerlichen Erfassens
ist der flammende Gesang des Kriegs , der Hochöfen , der Revolution ,
der Inflation und des Gottfuchens . Lerfch ist ein katholischer Re -
uolutionär , der seine Mystik in » Gigantische tranesormiert . Hammer .
Ambos und Flamm « werden in seinen Gesängen zu einer Art Drei »
einigkeit , die ihm immer neue dröhnende Rhythmen und sehnsüchtig
schwestende Lyrik gibt . Außer den Gesängen aus „ Mensch im
Eisen las der Dichter noch eine werkdurchflutete Legende vom
Rhein . Was dem Dichter an geschultem Sprechen fehlt , das
ersetzt er durch verinnerlichte Wiedergabe , die hin und wieder Ein »
blick in die Werkstätte seines Schassens gibt und so schon öfter Ge -
lesenes in andere Beleuchtung rückt . B. Sch .

Die vedeutang de » Sport » für die Willensschulung . Der Mensch
ist etn Muskeltier , dessen wichtigster Trieb der Bewegungstrteb ist .
Diesen Trieb zu disziplinieren , nicht zu unterdrücken , sondern in den
Dienst der Willensbildung zu stellen , ist die vornehmste Aufgabe
der proletarischen Körperkultur . Willensschulung bedeutet Kamps
gegen die Intoleranz ( gleich Schlaffheit , Trägheit , Gleichgültigkeit� .
In der Seele des Proletariats sitzt die Reaktion und aus diesem
Schlupfwinkel müsse » wir sie zuerst vertreiben : Willensschulung be -
deutet auch Kamps gegen den Mkohol . Der Spottler läßt vom

« inigung deutscher Landwirte hat Scheck » im Gesamte

wett bis zu 250 000 M. gefälscht und zuungunsten sein - »

Unternehmens abgehoben .

Sozialpolitik mit doppeltem Hoden .

Borsig deckt seine Ehrenmänner .
Wir berichteten seinerzeit ( . Vorwärts " Rr . 487 von : 15. Oktober ) ,

daß im Lager der Arbeitgeber erhebliche Unstimmigkeiten über die

Propagandapolitik der Arbettgeberverbänd «

getreten seien . Mit Reptiliensonds kauft man Wissenschafter und

unterstützt man Verlagsinstitute , die sich zur . wissenschaftlichen und

publizistischen Begründung der sozialreaktionären Unternehmer - An -

schauungen hergeben und selbst nicht davor zurückschrecken . Außen -

seiter der Partei und der Gewerkschaftsbewegung in den Dienst der

Unternehmerpropaganda zu stellen . Indem man sich solcher Verlags -

Unternehmungen bedient , die durch die Art ihrer übrigen Bücher

bei der Arbeiterschaft ein gewisses Vertrauen hoben , sucht man sich

gerade den organisierten Arbeitern zu nähern und so einen Keil in

Gewertschasten und Partei zu treiben . Zwietracht zu säen , die Ge -

mettschaften zu schwächen — während führende Arbeitgeber und

ihre Syndizi nach außen hin den Gedanken der Arbeitsgemein -

fchaft pr - d ' gen . we sie durch ihren Zerstörungskampf gegen die

Gewerkschaften selbst untergraben .

Diese Sozialpolitik mit doppeltem Boden , ging

nun sogar den chttstiichen Gewerkschaften an die Nieren . Auch

der . Deutsche " , das Blatt Stegerwalds , hat gegen die Korrupti -

onsmsthoden der Arbeitgebervereinigung Front gemacht .

In der bei Otto Elsner erscheinenden amtlichen Zeitschrift der

Vereinigung deutscher Arbeitgebcrverbände , dem . Arbeitgeber ' ,

nimmt nun E. v. B o r s i g in höchsteigener Person zu den Angriffen

Stellung . Die Leistung , die der Industriell « in dem kundgebung ? -

artig abgefaßten Artikel vollbringt , reiht sich den schönsten Leistungen

der deutschen Unternehmer in Inflation und Stabilisierung würdig

an . Mit Ausflüchten , windigen Erklärungen und

haltlosen Behauptungen stellt sich Borsig schützend vor

seine Propagandisten , vor den Aktennotiziar Meißinger und den

Hauptmann a. D. Hans - Werner v. Zengen . Er tut das in e : ner

Weise , die uns vermuten läßt , daß er als Porsitzender der deutschen

Arbeitgeberverbände in seinem Laden ebensowenig Bescheid weiß ,

wie als Unternehmer in der Volkswirtschaft . Was soll man dazu

sagen , daß Borsig gegenüber der Lohnpolitik der Gewerkschaften die

Rot der deutschen Wirtschaft anführt , die . vielfach nicht ein mal

zu den notwendig st en Au fwendungen Raum gibt

während für die Arbeitszcitpropaganda Hunderttausende von

Mark in der sinnlosesten Weise verschleudert werden , ange -

fangen von der Finanzierung von Spitzelbureaus bi » zu kostspieligen

Besuchen beim ehemaligen Kronprinz und beim Layern - Rupprecht ?

Weiß Herr o. Borsig nichts von der Schluderwirtschaft , die Le ?

Kassierer Schubert zur Vetteidigung in seinem Unterschlagunxs -
prozeß mit Erfolg anführen konnte ? Weiß Borsig davon , daß Gelder

der Arbeitgebervereinlgung aus dem Dahrlehnswege dunkelsten

politischen Zwecken zugeflossen sind ?

Borsig weiß in der Tat von nichts . Er hat es auch nicht

wendig — was ein gewtsserhafter Schriftsteller Immerhin tut , e�

er als Anwalt Beschuldigter auftritt — , dt « unterrichteten K eise ü

Haupt zu befkogen . Er hat e« nicht notwendig , sich an Hand i

Tatsachen zu Überzeugen — er ist eben ein Untern echiner , d

Repräsentant der Arbeitgeber !
Es gibt aber auch andere Unternehmer , die es ablehnen

ihrem Namen die Taten der Propogandc - abteilung zu dcckrn .

ihnen sollte er sich zum mindesten Rat holen — oder dieser wird '

unerbeten von der Arbeiterschaft etteilt werden .

Parteikonferenz öe ? KPD .
In der Reich - patteikonseren . ; der Kommunisten , dte im

Preußischen Landtag zusammentrat , um die Parteidiskusswn Üb .
den bekannten Ekki - Briei durchzuführen , ergab die Zl b lt > m m u n
die Annahme der Richtlinien , die die jetzige zentral « Mehrbeit a.
der Grundlag « des Ekki - Brisfes oufgeftellt hatte , mit 217 zu
30 Stimmen . Die Gegenrejvlution Schalem lom danach nicht
mehr zur Abstimmung .

Alkohol , weil er weiß , daß der Alkohol seine Leistungsfähigkeit her -

absetzt : ober — was wei : wichtiger ist — der durch irgend « neu

Körperspott disziplinierte Arbeiter kann vom Alkohol lassen , denn
sein Wille ist gestärkt und erliegt keiner Versuchung . Willensschulung
bedeutet Verautwottlichkeitsgefühl , d. h. Kulturwollen . Es ist bc -

zeichnend , daß heute ein einziger freier Tag Spitälern und Ge -
sängnissen mehr Insassen zuführt als eine ganze Arbeitswoche : durch
Trunksucht , Rauslust und Unzucht als Folgen «ine » ungezügelien
Tttebleben ». Die Körperkultur , die die Verdrängung roher Triebe
und die Verschiebung ihrer Energie und Lustbetonung auf höhere
Seelenqualitäten ermöglicht , ist das wirtsamste Mittel gegen Roheit
und Stumpfsinn und wird so zum Fundament de » geistigen Klassen -
kämpfe » . Ohne Leibsorge keine Seelsorge . Der aufrechte Körper

2t
dos Gesäß einer aufrechten Seele , die gestroste Muskel das

ünnbild einer unbeugsamen Gesinnung . Diese wertvollen Ge -
dankengänge sind einer größeren Abhandlung entnommen , die Prof .
Dr . Hattwig im neuesten Hefte der . Urania " . Monatshefte für
Naturerkenntni » und Gesellschaftslehre , erscheinen läßt .

INorconI » neueste Erfindung . Ueber Marconl » neueste
Erfindung , die die drahtlose Telegraphi « als Mittel zur Orientieruno
für die Schiffahrt oerwendet , bringt die englische Zeitschrist . Rature
eingehend « Einzelhelten . Danach beruht die Erfindung , die cl »
. suchender Strahl " bezeichnet wird , aus der Radiagoniometue und
zeichnet sich durch die Einfachheit und Leichtigkeit ihrer Anwendung
au », die keine speziellen Kenntnisse erfordert . Eine irgendwo am
Land aufgestellte Station übt die Wirkung eine » Leuchtturms , indem
st « Radiostrahlen von kurzer Wellenlänge , die höchstens sechs Meter
beträgt , aussendet . Diese breiten sich nach allen Richtungen aus und
suchen sozusagen den Horizont ab wie die Lichtstrahlen eines Leucht »
turms . In einem Kreisabschnitt von etwa 15 Grad entsendet der
Leuchtturm nach verschiedenen vorher bestimmten Richtungen Morse -
Signale , die für jede Richtung verschieden sind . Da » Schiff , das
einen von Marconi für diesen Zweck konstruierten Sonderempsänpcr
an Bard hat , nimmt eine bestimmte Zahl von Morse - Signalen , vi : ! -
leicht vier oder fünf , auf , von denen die Mitte genommen wird , die
ziemlich genau die Richtung angibt , die es zum Leuchtturm hat . Die
in kurzen Zwischenräumen wiederholte Probe gestattet es , die Lage
des Schiffes ganz erakt festzustellen . Das System , das bei allen
Witterungsverhältnissen tadellos funitiomett . ist bestimmt , der
Schiffahrt große Dienste zu leisten .

3m Flugzeug nach dem Südpol . Jni Frühjahr 1926 plant der
Flieger Wilkins , der bereits on mehreren Südpolfahrten teil -
genommen hat . mit ' Unterstützung der australischen Geographischen
Gesellschaft eine Flugzeugexpedition nach dem Südpol zu unter -
nehmen . Dabei will Wilkins «ine Dornier - Wal - Maschine verwenden ,
wie sie auch Linundsen auf seinem Nordpolfluge benutzt hat .

Da » Skenische JUrfrwforlnm der Mufit . die «teste Musikschule Serlin ».
deqinn Sonntag lein 75) 4fnriqtl LlubilZum mit einem gesltonzert jetziger
Schüler und Schülerinnen im Äeeibovrn ' aal . Montag s- lgi an gleicher
Slellc »in iTcflkoiizert trüberer Angebörlger . um Dientzlag «ine Aussübrunz
von Humperdinlk » . Hänsel und Gretes ' im Thealer de » ZSesten «.

Vorlesungen über VZiterrechl HZlt Reichtzgerichtspräsident Dr . Simon «
vom 2. Ron . an alle 14 Tag - Montag » von 5 —7 Uhr a » dar Deutsch »
Hochschule für Politik .



Dem Schspser öse Volkshochschule Serlin .
Die Volkshochschule Berlin Hot duich den T o d des UnioersitätS -

profefsors Dr . Merz , der auf einer Amerikareise starb , einen
schweren Lerlust erlitten . Professor Merz gehörte zu den wage -
mutigen Gründern dieser Lehrstötic , er ebnete ihrer Entwicklung die
Wege als Organisator voll Umsicht und Tattraft , und er hat ihr
bi , an sein Lebensende als wissenschaftlicher Berater gedient . Das
Andenken des Verstorbenen ehrte die Volkshochschule durch eine vom
Vorstand veranstaltete Feier , zu der am Sonntag die Schüler -
schost sich mit der Lehrerschaft im Berliner Rathaus oersammelte .

Dr . Th . Geiger , der Vertreter des Vorstandes , ließ in seiner
Gedenkrede aus einer rückblickendcn Darstellung der Geschichte der
im Jahre 1919 geschaffenen Volkshochschule das Bild ihres Schöpfers
erstehen . Von seinem Tod ist . klagte er , die Volkshochschule getroffen
worden , wie «ine Familie von dein Tod des Vaters getroffen wird .
Merz , der ein Mann nicht der Worte , sondern des Werkes war , habe
im Gegensatz zu vielen nur sogenannten . Volkshochschulen " eine
«irkliche Volkshochschule des werktätigen Grohstädters aufgebaut .
Der Redner gedachte unseres Genossen S a s s e n b a ch , der damals
durch seine Mitarbeit den Gelehrten Merz aufs glücklichste ergänzte
und dem Gedanken der Volkshochschule in der Arbeiterschaft den
Boden bereitete . Merz Hobe darauf vertraut , daß an einer solchen
Lehrstätte auch die Wissenschaft aus der Berührung mit dem Volk
reiche Anregung empfangen wegde . Zwischen Wissenschast
u n d L o l k werde es zu einem Verhältnis wechselseitigen
Geben » und Empfangens kommen , und da » könne der
Keim einer neuen deutschen Volksgemeinschaft werden . Darin hat
Merz die Bedeutung der Volkshochschule gesehen , dah sie eine
paritätische Arbeitsgemeinschaft der akademischen Wissenschaft und
des werktätigen Volke » sei. An diesem Fundament hat er nicht
rütteln lassen , und «» zu schützen , sei — schloß der Redner — das
von Merz hinterlasiene hellige Vermächtnis .

Auch Vertreter der Lehrerschaft und der Schülerschaft würdigten
in Gedenkworten das der Wissenschaft und dem Volk geltende Wirken
des zu früh verstorbenen Förderers der Volkshochschule . Gesang
des Berliner Volkschors hatte die Feier «inoeleitet und gab
ihr weihevolle » Ausklang .

vas Verfahren gegen Sen öerUner 5rontbann .
Veslakigllng der meisten Hastbefehle .

Der Vernehmungsrichter im Polizeipräsidium , Amtsgerichtsrot
Dr . Struckmann , dem die am Donnerstag verhafteten Mitglieder des
Berliner Frontbanne « vorgeführt worden sind , hat bei sieben
der Festgenommenen die Haftbefehl « bestätigt , während
zwei auf freien Fuß gesetzt wurden . Der Verdacht der
Geheimbundelei gemäß Z 128 StGB , stützt sich gegen die verhafteten
, rontbannmitglieder auf die in dieser Organisation bestehende Der -
vslichtung zu un bedingtem Gehorsam gegen die
Führer . Auf diese « Vergehen stehen Strafen von 6 bis 12 Monaten
Gefängnis . Des weiteren scheint insbesondere Hauptmann

h r dein auch hinsichtlich strafbarer Handlungen gemäß
r ? ' f�roer belastet zu sein , wie durch Vernehmungen von

ebenfalls festgenommenen jüngeren Angehörigen , sowie von ehe -
maligen Mitgliedern des Berliner Frontbanne » festgestellt worden Ist .

Das Sanner muß steh » . . .

Repttblikanlsch - r Tag in Dernau .
Am Sonnabend und Sonntag stand das kleine märkisch « Stadt -

en Bernau im Zeichen der R e i ch s f a r b e n. Anlaß dazu gab
_ « Fahnenweihe der Dernauer Kameradschaft des Reichsbanners
S�warz - Rct - Gold . Schon am Sonnabend nachmittag trafen aus -
' Artige Kameraden ein , die sich in den Abendstunden zu einem
i�po ' anten Fackelzug zusammenfanden .

Der republikanisch gesinnt « Teil der Bernauer Bevölkerung
? es si -b nicht nehmen lallen , das sebwarzrotaolden « Tuch zu

Aen . Auch rote Fahnen mit schwarzrotgoldener Gösch wurden viel

�
' erkt . Oft wo - en die Fenster festlich illuminiert . Die wuchtige
enddemonstration endet « im Restaurant . Belleviie *. wo unter
ercrn Landrat Gen oll « Schlemminger Gelegenheit hätte .

�r die ihm gssandte Einladung herzlich zu danken . Er betont «
obei , daß Beamte und Reickisbannerleute in der Pflichterfüllung

rns gemeinsam höiien , nämlich die Republik mit ollen
Kr. ä s t e n zu f ch ü tz « n. — In den frühen Sonntagmorgenstunden
r ! ücn dann weitere onswärtige Kameradschaften In Bernaus
Mauern «in . Oft war weiter Weg nicht gescheut worden . So kamen
auch Kameraden au » Mecklenburg . In den Mittagsstunden fand
auf dem festlich geschmiickten Marktplatz die Fahnenweihe ftoit . Der
Aufmarsch , der sich unter Dorantritt der Bernauer Kameradschafts .
kapelle vollzog , brachte weit über 2>X>0 Mann zusammen . Ein
Vrbeiter - Ggsangverein eröffnet « die Feier . Gauvorsitzender Kamerad
Fritz Koch hielt die Weiherede . Er wies auf die Konferenz in
Lccarno hin und kennzeichnete das Treiben der Deutschnationalen .
Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen warnt » der Redner ein -
dringlich diejenigen , die daran denken, " dem freien deutschen Volk
wieder die „ Freiheit " von 1914 zu geben . Mit den Worten : „ Das
Banner steht , wenn der Mann auch fällt ! " weiht « er die Fahne und
gedacht « der im Kriege gefallenen Däter und Söhne sowie der ge -
mordeten und zu Tode gehetzten Führer des neuen Staatsgedankens .

SchlsgWLÄerkaiSftrophö im Ruhrrevier
17 Todesopfer ans Zeche „ Holland " der Phönix A . - G .

Ein rustmoröverfuch .
Selbstgesieflunz des Täters .

Der 22jährig « Arbeiter Erich F u f a n stellte sich der Kriminal -
polizei und bezichtet « sich selbst , «inen Lustmord an einem kleinen
Mädchen verübt zu haben . Diese Bezichtigungen haben sich so weit
als wahr erwiesen , als F. tatsächlich nach einem Mordversuch an
einem Neinen Mädchen slüchtete und tatsächlich glaubt «, daß das
Kind tot sei

Fusan ist Sadist und Masochist . 2n der letzten Zeit
toat er in Freien wald « bei einem Maurermeister beschäftigt . Hier
wurde er auf kleine Kinder aufmerksam und kam auf den Gedanken ,
an einem kleinen Mädchen «inen Lustmord zu begehen . Er führte
ihn aber nicht in Freienwalde aus , sondern fuhr zunächst noch
Berlin . Sein Meister hatte ihn beauftragt , hier SO M. einzuzahlen
und ihm außer diesem Geld « auch sein Fahrrad mitgegeben . Er

brachte das Geld in Berlin durch und verkaufte auch noch das

Fahrrad . Am Sonnabend vormittag sah er in der Müggelheimer
Straße in Köpenick vor 12 Uhr «in Nein « , Mädchen , da » mit seinem
kleinen Bruder spielte , während die Eltern auf ihren Arbeitsstellen
waren . Es gelang ihm . die Kinder mit Schokolade so an sich zu
locken , daß sie ihm nach dem Walde folgten . Von hier schickte er
den Knaben zurück . Als er nun mit dem Mädchen allein war .
zog er ihm die Schuhe , die Strümps « und das Höschen aus und

würgte es . so daß ihm Blut aus Mund und Rase trat . Mit
dem Rasiermesser wollte er es . wie er angibt , töten . Da » Kind
tonnte aber noch um Hilf « rufen . Als Fusan sitzt von einem nahen

Laubengelände her Schritte hörte , ließ er von ihm ab . Die Kleine

lief davon . Fusan sah , wie sie dann hinfiel und glaubt «, daß sie
tot sei . Er lief nun auch davon und fuhr nach Berlin , um sich von
Bekannten Geld zu verlchossen . Diesen Plan gab er ober wieder
auf und endlich ging er nach dem Polizeipräsidium und stellte sich.
Da » Nein « Mädchen aber war , jämmerlich zugerichtet , heimgekehrt .
Fusan wurde nach Berlin gebracht , schon , um Ihn vor einer

eiwaigen Lynchjustiz in Köpenick zu schützen . Er ist körperlich und

geistig zurückgeblieben nnd macht , obwohl er 22 Jahre zählt , den

Eindruck eines 12jährigen Jungen . Er wird im

Polizeipräsidium über seine ganze Vergangenhell noch eingehend

verhört lwd dann dem Untersuchungsrichter oorgesührt werden .

Wieder ist das Ruhrkohiengebiet von einer schweren
Schlagweiterej - plosion . die 17 brave Bergleute als

Opfer forderte , heimgesucht worden . Die Stätte des Unglücks
ist diesmal die Zeche „ Holland " der VhLnix . A . . G.
bei Gelfenkirchen - Waktenscheid . Im einzelnen liegen uns

folgende Tlachrichlen über da » Unglück vor :

Wattenscheid , 2. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Sonn -
abend zwischen 8 und 9 Uhr abend - ereignet « sich, vermutlich durch
Sprengschuß ( Genaues über die Ursache ist bisher nicht festgestellt
worden ) aus Schacht I — II der Zeche „ Holland " eine Schlagwetlerexplo -
sion , der 17 Tole zum Opfer fielen . Außerdem sind viele Schweroer -
letzte zu beklagen , von denen einer in Lebensgefahr schwebt . Der
Explosionshcrd befand sich wahrscheinlich zwischen 8. und 9. Sohle
in der unteren Fettkohlenpartie der Schachtabteilung . Die Grube ist
wieder befahrbar Weitere Gefahren bestehen nach Feststellungen
der Beegbausachverständigen nicht . In der Schachtabteilung , in der
die Explosion sich ereignete , waren 50 Mann befchäfligl . Es handelt
sich um ein « geschlossene Abteilung , von der keine direkte Verbindung
zu den anderen Abteilungen bestand . Die furchtbare Gewalt der

Explosion zeigte sich in den Verheerungen der Schachtabteilung der
8. Sohle . Dagegen blieben sämtliche Streben und Ortsbetriobe außer
einem vollkommen zusammengebrochenen Gesenke erhalten . Die
Toten sind fast restlos verkohlt und teilweise stark verstümmelt . Aus
der Teilsohle Ort 6 lagen der Hauer sowie Lehrhauer tot an der

Arbeitsstelle . Einige Tot « wurden in den Querschlägen gefunden .
wo sie anscheinend Rettung gesucht haben . Bei ihnen war der Tod

anscheinend durch die giftigen Schwaden eingetreten . Sämtliche

Leichen wurden bis 4 Uhr morgen » geborgen . Sie wurden in dem

Knappschaftskrantenhaus in Ueckendorf aufgebahrt . Bor den Zechen -
toren hatte sich sofort noch dem Unglück im Laufe der Nacht zum

Sonntag eine riesige Menschenmenge angesammelt . Der Zechen -

platz wurde polizeilich gesperrt , herzzerreißend « Szenen ereigneten

sich, als die Namen der ersten Toten bekanntgegeben wurden . Biele

Frauen harrten in banger Sorge um das Schicksal ihrer Männer

und Söhne bis zum Tagesanbruch , als die Totenliste bekanntgegeben
wurde , von den Opsern sind 14 Familienväter , drei sind ledig . —

Di « Schachtonlage I — II hat eine Belegschaft von 2600 Mann . Das

letzte große Schlagwetterunglück auf der Ze « he „ Holland " ereignete sich
im Jahre 1915 auf Schachtanlage III — IV , wobei 12 Tote den

Schlagwettern zum Opfer fielen .

ver amtliche veeicht .
Sffen . 2. November . ( TU. ) Am Allerhelligen - Sonntag durch -

eilt dl « neue Schreckenskunde vom Explosionsunglück auf der zur
Dhönix A. - G. für Bergbau und Huttenbetrieb gehörigen Z�che
Holland in Gelfenkirchen - Waticnscheid da » Ruhrrevier . 17 Berg -
leule sind wiederum einer Schlagwetterexplosion zum Opfer ge -
fallen . Die 17 Opfer sowie die beiden Verletzten , von denen der
eine in Lebensgefahr schwebt , befinden sich im Änappschaftskranken -
haus in Ueckendorf . Die Gewalt der Explosion geht daraus

hervor , daß oberirdstch die Erderfchüttening weithin bemerkbar war .
Die Reitungsarbeiten waren gegen 4 Uhr morgens beendet .

Di « bergbauliche Behörde , die sofort eingefahren war , gibt

folgenden Bericht : „ Das Preußisch « Oberbergamt in

Dortmund teilt am 1. November mittags 12 Uhr mft : Auf der

Schachtanlag « I/II Wattenscheid hat am Sonnabend , den 31. Ot -

tober . abends gegen End « der Mittagsschicht «ine Explosion statt -

gesunden , b»i der 17 Bergleute getötet und zwei verletzt worden

sind . Die Explosion hat eine Abteilung zwischen der achten und neun -

ten Sohle betroffen , in der die unter « Fettkohle mft Flöz Dickebank

als liegendsten Flöz gebaut wurde , ver Entzündung sind schwere

GebirgssäMge in Zlöz Dickebaok vorausgegangen , das als Hangen -
des «ine etwa zehn Meter mächtige Sandsteinbant hat . Di « be -

troffenen Bau « waren durch Gssteinftaub , und zwar durch Sperren
und Streuungen gesichert . Diese Sicherung hat ihre volle

Schuldigkeit getan , da die Explosion über den eigentlichen Herd

nicht Hinausgeschlogen ist . Die Wirkung hat sich nach dem bis -

herigen Befund anscheinend sogar nur auf einig « Hauptstrecken be -

schränkt . Die ganze Belegschaft ist mit elektrischen Lampen aus -

gerüstet . Die Toten sind sämtlich geborgen . Einer der beiden

Verletzten schwebt in Lebensgefahr , der zweit « ist nur leicht ver -

letzt .
'

Weitere Bergleute sind nicht gefährdet . Di « betrofsenen

Baue sind mit Ausnahm « weniger Stellen , die zu Bruch gegangen

sind , wieder befahrbar . Die Ursache der Explosion konnte noch

nicht sestgestellt werden . Es wird bisher vermutet , daß es sich um

eine Explosion von Schlagwekler Handell , die bei den ruckhaiten

Sätzen des Gebirge - ausgetrieben wurden und an irgendeiner Stelle

zur Entzündung gekommen sind . Die bergbehördliche Untersuchunz
ist im Gange . Der Berghaupimann mit Vertretern der Berg -
behörden ist an Ort und Stelle .

Die Untersuchung .
Bochum . 2. November . ( Eigener Drohtbericht . ) Aus Ansrop >

bei der Zechenleitung erfahren wir , daß die Ausräumung » -
arbeiten bei der Schachtabteilung , in der sich dos Unglück »r -
eignete , in vollem Gang sind . Der Materialschaden ist un¬
erheblich , da durch das Unglück keinerlei Fördereinschränkung «- .
verursacht worden sind . Nur einige kleiner « Nebensrrecken sind zu
Bruch gegangen . Die betreffende Schachtabteilung war bald n. nJ)
dem Vordringen der Rettungsmannschaften wieder befahrbar .
Am Montag morgen wurde das polizeiliche Unter -
suchungsverfahren eingeleitet . Die Freigabe der L- ich - n
wird im Lauf « des Montags erfolgen . Der Tag der Beisetzung
der Unglücksopfer steht noch nicht fest . Voraussichtlich wird die Be -
erdignng am Mittwoch , spätestens Donnerstag stallfinden . Monia ,
vormittag ist die Grubensicherheitskommiksion unier
Leitung des Berghaupimanns Ooerthun wieder in die Grub «
eingefahren , um die Untersuchung über die Ursache des Un-
glück ? fortzusetzen .

Nach der ersten Defahrung de » Unglücksschochles Holland III/TV
gestern morgen durch die Bergbaubchörden sind abermals zwei Unter -
suchungskommissionen , die eine unter Führung des Berghaupimann »
Ooerthun , die andere unter Führung des Oberbsrgrate Schlall -
mann , in verschiedene Schächte zwecks weiterer Untersuchung der
Expfosionsketastrophe eingesahren . Nach der Ausfahrt zwischen
fünf und sechs Uhr nachmittags ergab sich jedoch noch kein « ab -
schließend « Klarstellung über die Ursach « des Unglücks . Es werden
daher die Untersuchungen urfter Mitwirkung der Staatsanwaltschaft
fortgesetzt . Heute sollen weiter « Zeugen vernommen werden . In
dem Befinden des einen der beiden Verletzten ist «in « Besserung ein -
getreten , so daß zu hoffen ist , ihn am Leben zu erhalten . DI «
Schachtanlage der Zeche Holland stellt einen aus das modernste
ausgearbeiteten Grubenbetrieb dar . Bisher waren
in dem Schacht noch keine besonders starken Ansammlungen von
Schlagwettern beobachtet worden . Die Mlftageschicht des Sonn -
abends war in einer Stärke von 300 Mann eingefabrcn , die ble
auf die 19 vom Unglück Betroffenen sämtlich geborgen wurden .

DeNeid der preußische « Deoleru « ? .
Aus Anlaß des Grubeminglücks auf der Zeche Holland bei

Wattenscheid hat , wie der „ Amtlich » Preußische Presiedienst " mit -
teilt , der preußische Ministerpräsident B r a u n folgend » Beileids -
telegramme gesandt :

An die Derwaltunu d« r Z« che Holland .
,Mu » Anlaß de » schweren Grubenunglücks spreche ich nomen »

der preußischen Staatsrrglerung die herzlichst » Teilnahme au «.
An den Betriebsausschuß der Zeche Holland I undll .
Anläßlich de » furchtbaren Grubenunglücks , das die dortig « Zech «

betroffen hat , übersend « ich den auf » schwerste betroffenen Ana « -
hörigen , sowie dem Betriebsausschuß , zugleich im Namen der
preußischen Siaatsregierung , den Ausdruck aufrichtigster Teilnahme . "

Auf der Guten - Hoffnungs - Hütte in Slerkrade , Abteilung
Kestelfchmiede , stürzt « ein Gerüst «in und begrub die darauf be -

schäftigten Arbeiter unter sich, wobei fünf schwer verl - ' "
wurden .

Sozlalüsmoecatlsche Anfrage im Looütag .
Vi « Landtagsfrattion der Sozioldemotrati -

schen Partei hat zum Grubenunglück auf der Zech « Holland I

und II folgende große Anfrag « eingereicht .
Auf der Zeche Holland I und II in Wattenscheid hat am Sonn -

abend den 31 . Oktober abends gegen Ende der Mittagsschicht eine

Explosion stattgefunden , bei der 17 Bergleute getötet und

2 verletzt morW , sind . Die Explosion hat ein « Abteilung

zwischen der achten und neunten Sohle betroffen , in der die untere

Fettkohle mit Flöz Dickebank als liegendes Flöz gebaut wurde . Wir

fragen da » Staatsministerium , ist es bereit mitzuteilen :

1. Ob bereit « vor der Explosion auf der Zech «

Holland I und II Schlagwetter aufgetreten und bemerkt

worden sind ?
2. Ob die explodierten Schlagwetter nur durch den Plötz -

lichen Gebirgsdruck ausgetreten sind .
3. Wie die Schlagwetter angezündet wurden , da nach Mit -

teilung der Werkbehörd « die Belegschaft mit « l e k. t r i s ch e n

Grubenlampen ausgerüstet war .
4. Hat bei der Schlagwetterexplosion auch der Kohlenstaub

mftgewirkt ?
S. Was gedenkt das Staatsministermm zu tun . um in der

Zukunft derartige Explosionen zu verhindern ?

Zwei Jahre verliner Rundfunk .

Am vergangenen Sonnabend konnte der Berliner Rundfunk

auf sein zweijähriges Bestehen zurückblicken . Aus diesem Anlaß

gab er Glucks „ Iphigenie in Aulls " in der Bearbeitung von

Cornelius Dronsgeest für den Rundfunk als Sendespiel . Brons -

gccst zeigt « sich als sehr geschickter Bearbeiter . Durch Striche und

Umstellungen gelang es ihm , den Hörern ein klares Bild der Bor -

gänge zu vermitteln ; ausgezeichnet war die Wiedergabe . Das

Orchester , das der Intendont der Staatsoper Max von Schilling »

leitete , entfaltete sich zu voller Klangschönheit . besonder » rein war der

Streichkörper , während den Bläsern immer noch ein leise blecherner

Klang anhaftet . Da dunkelgesärbte Stimmen im Rundfunk am

besten wirken , hinterließen Frida Leider als Klythemnestra und

Jacques U r l u s als Achilles die stärksten Eindrück «, während

Brauns prächiigcr Daß in der Höhenlage merkwürdig indifferent

klanq . Dronsgeest selbst sang den Agamemnon und Emmi

H e ck m a n n - Bettendorff lieh ihren reinen , kultivierten Sopran der

Iphigenie .
�

Dr . Slresemaan » Rundfunkrede über Cocntno . Am Dienstag ,

den 3. November , abends 8 Uhr , wird Reichsaußenmlnister
Dr . Etresemann über den Vertrag von Locarno zu den Rund -

funkhörern sprechen . Der Vortag wird vom Berliner Sender

auf die Norag - Sender Hamburg . Bremen und Hannover übertragen .

Der fällige Dackstuhlbrand . Am Sonntag abend in der achten
Stunde stand der Dochstuhl de » Eckhauses Zorndorser und

Lömestraße 9 in Flammen . Diese hatten schnell reiche Nahrung
an dem Inhalt der » odenverschläge der zahlreiche » Mieter und

der Dachkonstruktion geftmden . Als die Gefahr von den Haus -

bewohnern bemerkt wurde , schluqen die Flammen schon an zwei
Stellen mit dickem Qualm vermischt aus dem Dach « empor . Es

gelang der Feuerwehr , den Brand aus seinen Herd zu beschränken .

Selbstmord Max LinderH .

Doris . 2. November . ( Eigener Drohtbericht . ) Der bekannte

Filmfchaufpitter Mar Linder verübte in der Nacht vom Sonn -

abend zum Sonntag im H o t « l Da l t i m o r e m i t s e i n « r F r a u

S c l b st m o r d. Holelangestellte fanden beide mft d u r ch g e -

schnittenen Pulsadern auf . Kurz nach der Einlieserung

in das Krankenhaus verstarb Frau Linder , während ihr Mann bis

in die frühen Morgenstunden im Todeskampf lag und erst gegen

5 Uhr starb . Die Ursache de , Selbstmordes dürste In Ehestreitig .
ketten zu suchen sein . _

Eiscnbahnuniziü » in Malmö .

Stockholm . 2. November . ( Eigener Drohtbericht . ) Am S ort tu ««.

ftüh ereignete sich aus dem Dahnhos in Malmö ein schwere »

Eisenbahnunglück . Don dem SchneNzug Stockholm — Berlin ,
der abends 8 Uhr 15 Minuten Stockholm verläßt , entgleisten morgen ?
bei der Einfahrt die beiden letzten Wagen . Es handelt sich um «inen

Schla ' mgen . der nach Kopenhagen übergeführt werden sollt «, und

einem Wogen 2. Klasse . Der Schlafwagenschaffner wurde

getöret , zwei Reisende mußten schwerverletzt In d « ?

Krankeni . au » in Malmö transportiert werden . Mit drelvi «" '

stündiger Verspätung konnte der Zug seine Fahrt fortsetzen .

Jlugzeugkatastrophe in Kopenhagen .

Kopenhagen , 2. November . ( Eigener Drohtbericht . ) Aus dem

Kopenhagener Flugplatz ist am Sonntag nachmittag «ine

F o k t e r m a s ch i n - abgestürzt . Der Führer der Moschin, .
«in früherer dänischer Militärflieger und d r « i P also -

giere waren sofort tot . Zwei andere Passagiere

liegen schwerverletzt im Krankenhaus . Nach den Aussagen
aller Sachverständigen trägt de ' Führer der Molchine die Sch " :
an dem Unglück .

vi « guten Steuerberater . Unter großer Reklame «röftwtt . . ,

«in gewisser Bergmann und Mietzner in Reuftrelitz

«ine Steuerberatungsstelle . Beide „ Steuerberater " wußten in den

schwierigsten Steuersachen Bescheid ; jede Neklomation ging durch

und sie waren sogar in der Lage , bei Zahlungen an die Ftnanz -

ömter in Mecklenburg nur immer drei Viertel der Betröge

zahlen zu müssen , die al , voll bezahlt quittiert wurden Leider

aber sind jetzt die Steuerberater verschwunden , «- hatte sich nämlich

herausqestellt , daß st « die ihnen übergeben « » Betrag « gar mchi

gezahlt haben Die Personen , die so gut beraten waren , stnd nun

gezwungen , die Beträge nochmals an die Finanzämter zu zoh . en

die beiden Steuerbemter . die in kurzer Zeit mehrer « tausend TJf -

erbeutet haben , werden jetzt von der Polizei gesucht .

Sro� - löeriiner parieinachrichte »; .
? ««»i ». «»ddl » , . M i ! n Ii - d « t b t » ? N d u n g »<> u » s » u s l e ? iAl ' iV
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OewerEhastsbewegung
Lronüenburger öezlrkskonferenZ .

Gewerkschaftlicher Wiederaufbau .

Am Sonnabenb und Sonntag war im Berliner Gewerkschofts -
. is die zweite ordentliche Bezirkskonferenz für den 8. Bezirk des

DGB . , umfassend Bsrlin - Brondenburg und die südliche Grenzmark .
Jan 85 Ortsausschüssen waren 223 Delegierte anwesend , ebenfalls

erschienen waren zahlreiche Vertreter der Behörden und soziale Ar -

be tennstiiutionen . Vach den Begrüßungsworten des Bezirkssekretärs
Genossen Dollmershaus . wurden Vollmerehaus und

Gebert zu Dorschenden des Bureaus gewählt . Darauf erhielt
Vollmershaus das Wort zum Bericht und führte etwa folgendes aus :

In den drei Jahren , die seit der ersten Bezirkskonferenz und

der damit osrbundenen Gründung des Bezirks oergangen sind, haben
sich oiele Dinge ereignet , die jedem in der Erinnerung sind und nicht
erwähnt zu werden brauchen . Wenn auch die schwerste aller Zeiten ,
die Jnflat on , hinter uns liegt , so ist doch der Ausblick auf die Ent -

wicklung der wirtschaftlichen Verhältnisse in der nächsten Aukunjt
keine rosigen . In fast jeder Industrie des Bezirks geht� die

Beschäftigungsmäglichkeit stark zurück . Die Gewerkschaften müssen
olles daran setzen , um die Behörden zu zwingen , der kommenden
?! ot zu steuern . Die erwerbslos weidenden Landarbeiter können

zum großen Teil in der Forstwirtschaft untergebracht werden ,
wo infolge des Forleulenfraßes des oorigcn Jahres genügend Arbeit

oorhanden ist . Auch der Braunkohlenbergbau ist noch out -

nahmcsähig für Arbeitskräfte . Die Heranziehung auswärtiger Ar -

deitskräfte hat feine Ursache in den äußerst schlechten Lohn -
und Arbeitsverhältnissen des Braunkohlenbergbaues .
Wenn hier erst wieder bessere Arbeitsoerhältnisie herrschen , werden

sich auch wieder genug einheimische Arbeiter finden . Die außer -
ordentlichen Anforderungen , die in der nächsten Zeit an d e Gewerk -

schuften gestellt werden , wegen der in Angriff genommenen sozial -
politischen Gesetze , der Btldung von neuen Arbeitersekretariate , der

Förderung der oewerkschaftlichen Jugendbewegung und dergleiHen ,
erheischen eine ( Erhöhung der Beiträge . Es ist daher nötig ,
den Beitrag für die Provinz auf v Pf . und sür Berlin auf 23� Pf .
für das Mitglied zu erhöhen .

In der Mitgliederbeweaung geht es , wenn auch lang -
sam , so doch aber stetig vorwärts . Im Laufe dieses Jahres hat

der Milzliederbeskand um 12 K Proz . zugenommen .

Während stch im Reich der Mitgliederaufschwung gegenüber der Vor -

iriegszest aus 80 Proz . beziffert , ist er sür den Bezirk 130,2 Proz .
Das ist ein Zeichen der außerordentlich rührigen Tätigkeit der Funk -
tionäre . Um die Ausgaben , die den Gewerkschaften obliegen , noch
besser erfüllen zu können , ist der Zusammenschluß der Orts -
o u s s ch ü s s c zu Kreiskartellen anzustreben .

Wenn man die Lohnerhöhungen betrachtet , die m diesem
Jahre im Bezirk durchgedrückt worden sind , zeigt sich das bekannte
Bild , daß es in den gut organisierten Gewerben und Berufen gut
vorwärts gegangen ist . In den schlecht organisierten Gewerben Hot
man auch mit Hilfe der Schlichtungsinstanzen die Löhne nicht auf die

notwendige Höhe bringen können . Aber nicht nur in Lohn - , sondern
auch in Arbeitszeiifragen wird von den Schlichtungs -
Instanzen stark gesündigt . Die schweren Arbeitszeilkämpse der

Niederlausitzer und schle fischen Glasarbeiter hätten
durch eine vernünftige Arbeitszeitregelung durch die Schlichtungs -
stellen verm eden werden können . Bedauerlich ist es . daß von der
„ revolutionären " Arbeiterpresse den im Kamps Befindlichen
Knüppel zwischen die Leine geworfen werden . Auch gegen die
gelben Organisationen muß entschieden Front gemacht werden .
Diese vom Unternehmertum unterstützten Sumpfpflanzen , die mit
dem Stahlhelm und dergleichen paktieren , können und werden nie -
mal ? ehrlich Arbeiterinteressen vertreten . Die Anerkennung dieser
Organisationen muß im Interesse der freien Gewerkschaftsbewegung
mit allen Mitteln verhindert werden .

Die Gewerbeaussichtebehörden , die über Leben und

rschast wach
wünschen übrig . Das trifft besonders� für den Braunkohlen -
Gesundheit der Arbcitersci wachen sollen , lassen auch viel zu

b e r g b a u zu . Ein größeres Interesie muß den Handwerks - und
Gewcrbekammern , den Industrie - und Handelskammern und den
Landwirtschaftskammern zugewendet werden , da die Gewerkschaften
das Bestreben haben , in diese Kammern als Gleichberechtigte hinein -
zukommen . Ein besonderes Augenmerk muß auf die zunehmende Be -
schäftigung der ausländischen Arbeiter in der Landwirt -
jchaft gelegt werden . Die Beschäftigung von Ausländern ist ein
Zeichen der schlechten Lohn - und Arbeitsverhältnisse in der Landwirt -
schaft . Diese ist in der Lage , bessere Löhn - zu zahlen und dadurch
genügend deutsch « Landarbeiter zu bekommen .

In der Diskussion wurden von den kommunistischen Vertretern
die üblichen Tiraden oerzapft . B r i e w i g - Senftenberg sowie
Kohl oom Fabrikarbeiteroerband wiesen ihnen an Hand eines
reichen Tatsachenmaterials nach , daß gerade durch die „ reoolutio -
nörc " Taktik das Unternehmertum wieder Oberwasser bekommen
konnte . Die Abfuhr wurde so gründlich erteilt , daß Genosse
Vollmershaus auf das Schlußwort oerzichten kannte . Es kamen
nach zwei Entschließungen zu Annahme , deren eine den kämpfenden
Glasarbeitern die Sympathie der Konferenz ausspricht .
während sich die ander « für die allgemeinen Interessen der Land -
o r b e i t e r einsetzt .

Der zweite Tag der Konferenz begann mit einem Referat des
Genossen Schulze oom Vorstand des ADGB . über die Bedeutung
des Breslauer Gewerkschaftskongresses . . Anschließend daran hielt
Ministerialrat Genosie Flatow einen eingehenden Vortrag über
den Arbeitsgerichtsgesetzentwurf .

Die gewerkschaftliche Ireihekt .
Sidtung des Intcrnalionalcn Arbeitsamts .

Bekanntlich wurde die Frage der gewerkschaftlichen Freiheit im

Derwallungsrat des Internal onalen Arbeitsamts auf den besonderen
Wunsch und unter allgemeiner Betelligung der Arbeitermitglieder

zur Sprache gebracht , und zwar im Zufainmenhang mit dem in

Rom zwischen dem Landesoerband der Unternehmer und dem

faschistischen Gewerkschafisburid abgeschlossenen gewerkschaftlichen
Monopoloertrag , und einer von der vorletzten internationalen Ar -

beitskonferenz angenommenen Resolution betreffend eine dokumen -

tarische Erhebung über das Prinzip der gewerkschaftlichen Freiheit .
I o u h a u x oerlangte als erster Redner angesichts der neuer -

lichen Ereignisse in Italien die Ergänzung dieser Resolut on . Seinen

Ausführungen zufolge läßt das Kapitel „ Arbeit " der Friedensver¬

träge sowohl in seiner Vorrede als seinem allgemeinen Inhalt nach
keinen Zweifel darüber , daß die Mttgl edstaaten die Pflicht haben ,
die gewerkschaftlich « Freiheit anzuerkennen und zu respektieren .
Andrerseits steht einwandfrei fest , daß das in Iialen eingeführte ge¬
werkschaftliche Monopol zugunsten der Faschisten eine V e r -

l e tz u n g dieser Freiheit bedeutet .
Nachdem Oudegeest , Sekretär des Internationalen Gewerk -

schaftsbundes , die Protestschreiben des JGB . und S ch ü r ch
( Schweiz ) sowie Thorbero ( Schweden ) die zahlreichen Klagen
der verschiedenen Arbeiterorgomsationen und speziell des internatio -
nalen Eisenbahnerkongresfes in Erinnerung gebracht hatten , teilte
der Direktor des Arbeitsamtes , Albert Thomas , mit , daß das Ar -
beitsamt rechtlich bei den in Betracht kommenden Ländern nur an
Hand einer ratifizierten internationalen Konoen -
tion vorstellig werden könne .

Bei den weiteren Debatten zeigte es stch , daß die Mttglieder
des Verwallungsrates der Aufnahme eines Konoeniionsentwurfes .
betreffend die gewerkschaftliche Freiheit in die Tagesordnung einer
der nächsten internationalen Arbeitskonferenzen sympathisch
gegenüberstehen . Der Prozeß gegen den Faschismus und seine Prak -
tiisn , der aus Antreiben des JGB . in Genf schon dreimal angestrebt
wurde , wird demnach wieder aufgenommen werden , und zwar auf
brctterer Basis als zuvor . Dozu trugen die energische Stellungnahme
aller Arbeiterdelegierten und besonders die klaren Darlegungen
D' A ragonas in der letzten S. tzung de » Verwallungsrates nicht
wenig bei .

_
'

Bogel frist oder stirb !

Im „ R e g i n a - P a l a st " am Zoo erhielten sämtlich «
Kellner ihre Kündigung rr ii dem Bemerken , sie könnten sich
zwecks „ N e u e i n st e l l u n g" im Bureau der Direktion melden .
Diese Maßnahme soll angeblich begründet sein durch eine Umstellung
des Betriebes , in deren Folge ein Teil der Kellner oonderDiele
in das Restaurant versetzt werden mußte . Eine Be -
gründung , die außerhalb der Direktion des Regina - Palaftes nur mit
Kopfichütteln aufgenommen wurde . Den Gekündigten , die sich zur
„ Neueinstellung " meldeten , wurde die bekonnte Ausgleichs -
q u i 1 1 u n g vorgelegt , wodurch sie bescheinigen sollten , daß sie
keinerlei Forderungen an die Finna haben . Wer nickt unter »
schreiben wollte , der wurde ouf die Konsequenzen hingewiesen .
Das heißt auf deutsch , er kam für die . Neueinstellung " nicht in
Frage , sondern galt als entlassen . Vor diese Wahl gestellt ,
unterschrieben die meisten . Zehn bis zwölf Kellner , welche
ihre Unterschrift nicht gaben , wurden denn auch entlassen . Unter
ihnen befand sich auch ein Mitglied des Betriebsrates ,
der aber später wieder eingestellt wurde , nachdem ihm das
Jnnungsschledsgericht die Fortzahlung des Lohnes zuge -
sprechen hatte , weil der Betriebsrat wegen der Entlassung
seines Mitgliedes nicht befragt worden ist .

Die übrigen Entlassenen klagten beim Gewerbegericht auf
Grund des Bstriebsrätegefetzes . Die meisten von ihnen hotten aber ,
ehe es zur Verhandlung kam , ander « Arbeitsstellen gefunden und
deshalb ihre Klagen zurückgezogen . Schließlich blieben noch zwei
Kläger übrig , die fünf Jahre im Betriebe beschäftigt
geweum waren .

Vor Gericht bemühte sich der Vertreter der beklogten Firma ,
die Angelegenheit als eine harmlose Formalität hinzustellen , die
von den Klägern ohne den geringsten Nachteil hätte erfüllt werden
können . — Dagegen betonte der den Klägern zur Seite stehende
Vertreter desVerbandes der Hotel - , Restaurant - und Cafä -
ongestellten , die Direktion habe diese Gelegenheit benutzen wollen ,
um sich derjenigen Kellner zu entledigen , die sich ihre Rechte nicht
nehmen ließen . Hätten die Kläger die von ihnen oerlangte Unter -
s ch r i s t geleistet und sich neu einstellen lassen , dann würden sie
damit aus ihre durch langjährige Beschäftigung
erworbenen Rechte aus dem Tarifvertrag und aus dem
Betriebsrätegesetz verzichtet haben . Es handele sich also keines -
wegs um eine hormlose Formsache .

Dieser Meinung war auch das Gericht . Es erkannt « die Eni -
lassung als unbillige Härte an und o e r u r t e i l t e die
Beklagte , die Kläger weiterzubeschäsiigen oder jedem
von ihnen eine Entschädigung von 300 Mark zu zahlen .

Die Lohnbewegung im Ruhrbergba « .
Bochum , 2. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Berg -

arbeiterverbond hat zu dem am 23. Oktober gefällten Lohnschieds -
spruch Stellung genommen . Die in ihm zuerkannt « Erhöhung der
Löhne wurde allgemein als unzureichend erklärt . Es wurde ent -
schieden oerurteilt , daß die Erhöhung für die verschiedenen Gruppen
( Gelernte , Ungelernte und Angelernte ) nicht groß genug sei . Auch
die festgesetzte Frist der Unkündbarkett wurde als zu weitgehend an .
gesehen . Ferner wurde scharf Stellung genommen gegen die Ein -
rcihung der Zech « Hermann in Bork in die logenannten südlichen
Randzechen . Trotz dieser sehr erheblichen Mangel glauvten die
Vertreter aber , unter Berücksichtigung der gegenwärtig bestehenden

Berhällnisse den Schiedsspruch nicht ablehnen zu können . Sie

stimmten ihm deshalb unter Zurückstellung aller Bedenken zu .
Die Berbände der technischen und kaufmännischen Bergbau -

angestellten haben die Gehaltsstufen , die seit Dezember 19�1

in Kraft sind , zum 30. November gekündigt .

Konflikt in der Weserschiffahrt .

Dorkmund . 2. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Für d! «

Weserschifsahrt wurde in Dortmund ein Schiedsspruch gefallt , der

eine Lohnerhöhung ab 15. Oktober vorsieht . Das Weserfchiffahrts -

personal ist mit der neuen Lohnregelung nicht zufrieden . Wie der

Deutsche Verkehrsbund mitteilt , werden am Montag oder Dienstag

Versammlungen einberufen werden , in denen über den sofortigen

Streik in der Weserschiffahrt Beschluß gefaßt werden soll .

Der Lohnkampf der österreichischen Beamten .

Wien . 2. November . ( MTB . ) Die Derhondlungen der Regie -

rung mit dem Exekutivkomitee des 2Ser Ausschusses , die um 1 3- Uhr

nachts unterbrochen wurden , fanden am Vormittage ihre Fortsetzung .

Gegenüber den von den Bearntenoertretern neu formulierten Forde -
rungen übergab der Kanzler dem Komitee den neuformulierten

Standpunkt der Regierung , wonach , abgesehen von einem Plane , der

die Ueberwälzung der P e n s i o n s l a st « n auf eme Reihe von

Jahren im Wege einer Anleih « vorsieht , den Beamten und Pen -

sionisten ein « einmalige Notstandsaushilfe in der

Höhe eines Viertelmonatsgehalts im Januar 1926 sowie evtl . V or -

schüss « vor Weihnachten 1925 gewahrt werden /ollen . Das

Exekutivkomitee erstattete dem 25 « r Ausschusie über die Vorfch . age

Bericht und erklärte in einer neuen Besprechung mit der Regierung

um 9 Uhr abends , daß der Ausschuß das Angebot als nicht h ' n '

reichend ansehe . Morgen abend wird wieder eine Unteryand -

lung der Regierung mit dem Exekutivkomitee stattfinden .

Sport .
. . Abschiedsreaaen . . ! "

Zweimal hatte bereits die O l y m p i a b a h n für dies « Saison

Ab '
" �

- - - - - - - -- - - - -
Ä

Ab �
Herr _ _ _ _ _. . . � . . . .

utes Nennwetter entdeckt und daher die Fahrer

Möller , Wittig . Krupkat und Bauer in einem „ Zwei -

stundenrennen " hinter Motoren oerpflichtet . Zuerst verlies das

Rennen ganz interesiant und brachte lpannende Kampfmomente . C. »

mochte gerade eine Stunde vergangen fein , als der erste Fahrer
Kr u p k a t — nicht mehr „ mitmachte " und die Bahn verließ . Später

folgten S a w a l l und Wittig . so daß nur noch Möller und der
m- it zurückliegende Bauer fuhren . Das Publikum , das ohnehin

. . . . ch vertreten war , dankte es nur der wenig angenehmen

Uterung , daß es nicht wegen der allmählich eingetretenen �fabel-
haften Langweiligkeit des Rennens — einschlief ! Beim Schluß
des Rennens hatte der Sieger Möller 122,450 Kilometer ( ! )

zurückgelegt . Der Charlottenburger fuhr 98,370 Kilometer .

Dieses „Äbfchiedsrennen " sollte den Förderern des Radsports

zu denken geben ! Die kurz « Ruhepause , die die Rennfahrer zwischen
der Beendigung der Sommersaison und Beginn der Wintersaison

zur Verfügung haben , darf in Zukunft nicht noch einmal derartig

geschmälert werden . Schließlich sind Berufsrennfahrer auch nur

Menschen ! _

Rennen zu Mariendorf am Sonnkag , den 1. Rovembcr .

1. R « n n e n. 1. Hildburg ( Buhrmesterl , 2. ®omttar « Sunj , Z. Draaa
fflatt -3. Toto : 59 : 10, Platz : 17, 21, 40 : 10. ferner liefen ; Erifa , Die
Letzte , Sir Caid . Einficht , Lux. Meislerstück , Heidesrau , Prinzeß Victoria v.
Fr iedrich » d' Or, Lstmart , Baron Siiveller . Coilianz . Terraria .

2. Sennen . 1. Eleu Solo ( Mill ?) . 2. Altmark , 3. Fiametta . To! »:
19 : 10, Pkatz : 17, 25, 81 : 10. Ferner Helen : Corona Me Stinnct ) . Sorrero ,
Stafebnch , Mac »reaor . Indianer Slflone , Königsadler , Heidcsee , ( Soob Boy ,
Lockuna . Dompfaff I, Vovan , Eise B. I, Blaumeise ,

3. Rennen . 1. Manrico ( Trenberz ) , 2. EraZmu « , 8. Denar . Toto :
39 : 10, Platz : 15, 15, 25 : 10. Ferner liefen : Sphinx l. Laterne , Hero -
strat , L- mdmeiser .

tz. Rennen 1. Ratioe ForbeS ( RingiuS ) , 2. Mary 8. Sudan .
Toto : 243 : 10, Platz : 8t , 22, 17 : 10. Ferner liefen : Lilbermöve , Helmann
Teil , Fels , Mixer , Florian , Buchdrucker , Don « ,

5. Rennen : ! . Sldteilu - ig : t. Friedrich Rex ( Hr. E Elia «) , 2. Interessent '
3. Dainöca . Toto : 35 : 10, Platz : 17. 22, 24 : 10. Ferner lleferi : Höhenlonne -
Flora Bingen . Nachlfaller , Liv ' u«, Rinz . Baron Kall « jr . Broichüre , Ebebeo -

Handfeft , WU > >
Beinminze , Kronprinz I, Coriolanu ». Heideprinz l

ö. R e n n « n : 1. Prcciou « Wall « ( L. Werg) . 2. Editl Dorlhh . 3. Margot l .
Toto : 69 : 10. Platz : 28, 22. 80 : 10. Ferner liefen ! Aliee Root , Zlddie ,
Marcel , Leon , Our Bivc .

7. R e n n e n : 1. Belvedere (Etz. MUl«) , 2. Parillia D. , Z. Tcrazzo .
Toto : 76 : 10 , Platz : 39, 44, 30 : 10. Ferner liefen : Scharade , Surmida ,
Morgentau . Quantität , Kletterrose , Kürassier , Alexander H. . Inge I. Letzter
Mobikaner , M. P. . Erispa , Rowla , Gladiator l , Kaldarina , Salome , Schwarz -
waldmädel , Drelise Zlnvil , Langemann . Eocur Maid , ElaShöfcrin .

3. R c n n e n : 1, Slarlata <CH. Mil ! «j , 2. Karneval , 3. Gaffenmädil .
Toto : 19 : 10 , Platz : 12, 12. 16 : 10, Ferner liefen : Deila , Jestrie « jr ,
Francisco , Willy A. , Angriff , V er dun .

vorträae . vereine und verkammlunaen .
Freie Schul - emeinde BeeHn - Hrraarten . Keule abend 7' / , Uhr General »

oetiammlnng In den Arrntuiushaüen . Btemet Str . 71. vollzählig - » Erscheinen
unbedingt runuenbig .

«erant - orll, « tflr Politik : «r « «eater ; »ielschast : « rhu Sötern », :
Ge- erkschafiobe - egluia : jf - iedr . «tzkorn ; geurlleion : S S. villcher : e- I - I », und

S- nMgeo : Kritz »arftödt : »rrz - igev : r ». Gl » » : in Berlin .
! » �orrvörto - Serla » ®. m tz. £. . Berlin . Druck: vorwärt «. Buchdruckerei

und Lerlagoansialt Paul «inser u. Eo. Berlin iß «8. Linden , irotz « 1
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